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Kapitel Eins: Jasmine


Ich bin Jasmine Wattmer; und bis ich meine wahre und große Liebe, Ruby Merchant geheiratet hatte, war ich Jasmine Watson, und Ruby heißt nun ebenfalls Wattmer. Wir hatten uns dazu entschlossen, den gleichen Nachnamen zu tragen, da aber keine von uns auch nur entfernt maskulin oder burschikos ist – wir sind beide „Lippenstift-Lesbierinnen“ - wollten wir beide nicht den Namen des anderen adoptieren. Da es in unserem Staat möglich ist, haben wir unsere früheren Namen zusammen schmelzen lassen.




 


Bis ich etwa 18 bis 20 Jahre alt war, bin ich nur mit Jungs ausgegangen, Ruby sogar noch, bis sie fast 22  war. Das war ok für mich, der Sex mit einigen der Männer war ganz schön und angenehm, aber irgendetwas fehlte mir. Erst auf dem College erkannte ich die Lesbe in mir. Die Jahre zuvor war ich wohl eher bisexuell unterwegs, bevor ich mir eingestehen musste, dass ich offenbar eher Frauen liebte als Männer, und dass ich eben eine Lippenstift-Lesbierin war. Sollten Sie mit diesem Begriff nicht vertraut sein, eine solche Lesbierin ist sehr feminin und genießt Mode, Blumen, Parfüm und Sex in The City, schöne Wäsche und Makeup. Und sie fühlt sich nur hingezogen zu Frauen, die die gleichen Vorlieben haben, und keinesfalls zu den Mann-Weibern, wenn ich das einmal so formulieren darf.


 


Für Ruby muss die Entwicklung ähnlich verlaufen sein, wie sie mir später erzählte. Mit 22 wurde ihr klar, dass ihre sexuelle Vorliebe ganz klar auf Frauen fixiert war, und zwar auf solche, wie ich es war. Wir haben uns sofort sehr gut verstanden, und nach unserer ersten Nacht im Bett, in der wir uns stundenlang liebten, war uns schnell klar, dass wir zusammen bleiben wollten. Exklusiv zusammen, man achte auf die Feinheiten.


 


Wenn ich beschreiben sollte, wie wir aussehen, dann erzähle ich Ihnen gerne eine Geschichte und verweise ich auf zwei hinreichend bekannte Schauspielerinnen.


 


Als ich gerade 21 war, war ich bei einer Freundin in Los Angeles zu Besuch. Während sie auf der Arbeit war, ging ich auf dem Rodeo Drive in Beverly Hills spazieren, um mir eher die Schaufenster anzusehen, als tatsächlich etwas zu kaufen. Bei aller Bescheidenheit, ich war recht provokant angezogen, ein kurzes, knappes Sommerkleid, High-Heels und Hut.


 


Irgendwann bemerkte ich dann diese beiden Jungs auf einem Motorrad mit Kameras, die auffallend oft ihr Objektiv in meine Richtung hielten. Ich sah mich um, ob irgendwo in meiner Nähe vielleicht ein Star umherlief, konnte aber niemanden erkennen. Nachdem sie mich bereits 3 Straßen lang verfolgten, überkam mich ein unangenehmes Gefühl. Als mir zwei Streifenpolizisten entgegen kamen, hielt ich sie an und beschwerte mich.


 


Die Cops waren sehr freundlich und gingen auf die beiden Jungs auf dem Motorrad zu und redeten eine Weile mit ihnen. Dann kamen sie zu mir zurück und lächelten. „Sie geben zu, Paparazzi zu sein, aber sie sagen auch, da Sie berühmt sind, haben sie auch das Recht, Sie in der Öffentlichkeit zu fotografieren.“


 


„Berühmt?“ lachte ich.


 


„Ja, sie sagen, Sie sind Amber H, und Sie sehen ja auch...“ begann der jüngere der beiden lächelnd, bevor ich ihn unterbrach.


 


„Das bin ich nicht!“ lachte ich laut. „Aber vielen Dank für das Kompliment!“ Dann ging ich selbst auf die beiden Fotografen zu und zeigte ihnen grinsend meinen Ausweis.


Der jüngere der beiden sagte: „Das kann auch eine Fälschung sein, ich glaube nicht, dass Du es nicht bist. Schauspielerinnen versuchen immer wieder, uns zu verarschen.“


 


„Nun, ihr beiden kennt sie gut?“ fragte ich grinsend.


 


„Ich denke, ja.“ sagte der ältere der beiden nun.


 


„Hat sie vielleicht irgendein unverwechselbares Kennzeichen oder ein Mal?“


 


Beide nahmen ihre Smartphones zur Hand. Nach einiger Zeit, fast hätte ich mich umgedreht und wäre gegangen, sagte der jüngere: „Sie hat ein Tattoo an ihrem linken Brustkorb!“


 


„Bist du sicher?“ fragte ich.


 


„Ganz sicher!“ sagte er und hielt sein Telefon hoch, damit ich den Bildschirm sehen konnte.


 


Tatsächlich. „Ok,“ sagte ich, hob ganz lässig mein Kleidchen hoch und drehte mich zur Seite. Gott sei Dank trug ich ein Höschen heute, meist laufe ich ohne Unterwäsche durch die Gegend. Ich bin mir bis heute nicht ganz sicher, wie ich reagiert hätte, wenn ich damals keines getragen hätte...


 


Der jüngere bekam ganz große Augen. Der ältere trug eine Sonnenbrille, aber seine Augenbrauen hoben sich.


 


„Tut mir leid, wenn ich euch enttäuschen muss, Jungs,“ sage ich lachend, während ich mein Kleid wieder fallen ließ. Damit drehte ich ihnen den Rücken zu und ging.


 


„Ich bin keinesfalls enttäuscht!“ rief mir der ältere nach. „Wie wär's mit Essen gehen heute Abend?“ der jüngere wollte wohl nicht zurückstehen.


 


„Tut mir leid, aber ich treffe mich mit Johnny D!“ lachte ich. Ich drehte mich nochmals um, die beiden lachten mit mir, stiegen auf ihr Bike und brausten davon.


 


Dann bedankte ich mich bei den beiden Polizisten, die aus einiger Entfernung zugesehen hatten.


 


„Es war uns ein Vergnügen!“ erwiderte der jüngere der beiden und tippte sich an den Hut.


 


Mit Ruby verhält es sich ähnlich. Als wir zusammen im College waren, gingen wir beide zu einer Wohltätigkeitsveranstaltung, zu der man ein Kostüm tragen musste. Eingeladen hatte die Mars Company und alle Einnahmen sollten an eine lokale Organisation fließen. Ruby hatte sich dafür ein Wonder Woman Kostüm besorgt. Leider war nur noch eine zu kleine Größe zu haben gewesen, und sie quoll  geradezu aus den Nähten. Besonders ihre prächtige Oberweite drohte jeden Augenblick, das Gewebe zu sprengen. Aber sie sah toll darin aus, und man hätte meinen können, dass sie gerade von einem Dreh kommt. Sieben Leute haben sie auf der Party allen Ernstes gefragt, ob sie die Schauspielerin sei, die in der alten Show Wonder Woman gespielt hatte. Zwei davon waren sogar nüchtern.


 


"Ihre Tochter, “ sagte Ruby, und musste dafür sogar Autogramme geben. Gerne unterschrieb sie ein Programmheft mit "Love, Ruby W, Young Wonder Woman," und die Leute waren glücklich.


 


"Und was passiert, wenn sie herausfinden, dass die Tochter von WW Jessica A ist?" fragte ich sie kichernd.


„Dann bin ich lange weg!“ kicherte sie zurück.


 


Ich zog mein Phone heraus und googelte „Jessica A/Bilder“ und zeigte ihr das erste Bild, das auf dem Bildschirm erschien.


 


„Heilige Scheiße!“ rief Ruby. „Vielleicht bin ich doch die uneheliche Tochter von WW, sieh doch, diese Frau sieht mir ähnlicher als meine Mutter oder meine Schwester!“


 


Ich fand, sie hatte absolut Recht.


*****************

Nach unserem Abschluss als Master in Business Administration zogen Ruby und ich in einen Staat, der gleichgeschlechtliche Eheschließung erlaubte. Nach zwei Monaten heirateten wir und erlaubten uns sogar eine kleine Hochzeitsfeier. Meine Eltern und mein Bruder waren da, und obwohl sie nicht gerade begeistert waren, so akzeptierten sie unsere Liebe. Es war sehr angenehm, so, wie ich es mir erhofft hatte. Ruby's Eltern und ihre Schwester weigerten sich aber, zu ihrer Hochzeit zu kommen, aber ihr Bruder kam, und er akzeptierte nicht nur ihre Entscheidung, er fand sie völlig in Ordnung.


 


Wir hatten einen Plan. Einen guten Geschäfts-Plan, mit dem wir eine Firma entweder gründen ober übernehmen wollten. Es ging um ein New Technology“ Produkt, von dem wir eine vorteilhafte Lizenz erhalten hatten. Der Erfinder war ein Ingenieur, der mit uns auf das gleiche College gegangen war, und den wir gut kannten.


 


Die mittlere Großstadt, in der wir uns niedergelassen hatten, erschien uns ideal, was Arbeitskräfte, Lage, Infrastruktur und Markt anbetraf. Und nicht zuletzt, um das nötige Risikokapital beschaffen zu können.


 


Allerdings wurden wir dennoch enttäuscht, was unseren Empfang in der neuen Stadt betraf. Obwohl legal betrachtet, gleichgeschlechtliche Ehen akzeptiert waren, hatten wir auf dem sozialen Feld große Schwierigkeiten. Mehr als die Hälfte der Bewohner schienen lesbischen Paaren gegenüber geradezu feindselig gestimmt zu sein und ständig mussten wir uns Bemerkungen von Kerlen anhören wie „Welche Verschwendung...“ oder so ähnlich, sobald wir ihre Annäherungsversuche mit dem Hinweis ablehnten, das wir verheiratet seien.

OEBPS/Images/369275-john-brooks-jasmine-und-s.jpg
J asmlnéfund Ruby

Eine Menage a- tr01s mit Folgen

Jessica Jenas





OEBPS/Images/logo_xinxii.jpg
XinXii





